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7. Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- D 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 

Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 


George Jacob Holyoake, 


geb. 13. April 1817, geſt. 22. Januar 1906. 
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VI. Sabrgang. 


+ George Jacob Holyoake. 

Als wir in den Nummern 36 und 38 des Jahrgangs 
1905 unſeres Verbandsorgans den greiſen engliſchen Ge— 
noſſenſchafter Holyoake zum Gegenſtand eines unſerer ge— 
noſſenſchaftlichen Charakterbilder wählten, ahnten wir nicht, 
daß dieſe Abhandlung gleichſam ſeinen Nekrolog bilden 
würde, denn damals noch erfreute ſich Holyoake all ſeiner 
geiſtigen Friſche, wenn ſich auch die Beſchwerden des 
Alters fühlbar zu machen begannen. 

Nun kommt aus Brighton die Trauerkunde, daß 


G. J. Holyoake am 22. Januar im Alter von 89 Jahren 


aus dem Leben geſchieden iſt. 
Zwar enthielt ſchon die letzte 
Nummer der „Co-op. News“ 
beunruhigende Nachrichten 
über den Geſundheitszuſtand 
ihres verehrten Mitarbeiters 
und Neſtors der britiſchen Ge— 
noſſenſchaftsbewegung, aber 
man glaubte das Ende nicht 
ſo nahe. Nun iſt es auch für 
dieſen Mann gekommen, über 
den die Schwäche des Alters 
keine Macht zu beſitzen ſchien. 
Am letzten Montag in der 
Morgenfrühe iſt er ſanft ent— 
ſchlafen. 

Mit George Jacob Holyoake 
ſchwindet einer der intereſſan— 
teſten und bedeutendſten Män 
ner dahin, die England im 
19. Jahrhundert hervorge— 
bracht hat. Er war der letzte 
Schüler des Vater der mo— 
dernen Genoſſenſchaftsidee, 
Robert Owen, den er in 
jungen Jahren bei deſſen Agi— 
tation unterſtützt hatte, und 
genoß als ſolcher bei den bri— 
tiſchen Genoſſenſchaftern ein 
Anſehen und eine Verehrung 
wie kein anderer. 

Holyoake hat ein ungemein bewegtes Leben gelebt; 
es war allezeit dem Kampf für die großen Gedanken der 
politiſchen und wirtſchaftlichen Demokratie gewidmet. In 
den ärmlichſten Verhältniſſen aufgewachſen, hat er nicht 
nur das Schickſal bezwungen, ſondern ſich auch eine ge— 
achtete Stellung im geiſtigen und politiſchen Leben zu 
erringen verſtanden. Seine literariſche Produktivität war 
ungeheuer. Es gibt wenig Menſchen, die mit der Feder 
ſo viel gearbeitet haben, wie er. Am bekannteſten iſt er 
geworden durch das Buch, in dem er die Geſchichte der 
„Redlichen Pioniere von Rochdale“ erzählte. Kaum eine 
andere Schrift hat in der zweiten Hälfte des 19. Jahr— 


Zaſel, den 27. Januar 1906. Nr. 4. 


hunderts jo viel zur Ausbreitung des Konſumvereinsge— 
dankens beigetragen wie dieſe. 

Bis in ſein hohes Alter bewahrte ſich Holyoake eine 
erſtaunliche Geiſtesfriſche und Arbeitskraft. Wir hörten ihn 
noch vor 1½ Jahren auf dem Genoſſenſchaftskongreß 
in Stratford eine Rede halten. Noch in den letzten 
Wochen war er ſchriftſtelleriſch tätig und nahm regen An— 
teil an den politiſchen Ereigniſſen in ſeinem Vaterland. Die 
erſte Nummer der Co-operative News von dieſem Jahre 
enthielt noch einen Artikel aus ſeiner ſtets originell ſchrei— 
benden Feder. Er hat noch die Freude und Genugtuung 
erlebt, eine demokratiſche Re— 
gierung ans Ruder kommen 
zu ſehen, in deren Mitte ſich 
auch ein aus dem Arbeiter— 
ſtand hervorgegangener Mi— 
niſter, John Burns, befand. 
Seiner Freude hierüber ver— 
lieh Holyoake in einem Brief 
an Burns Ausdruck, der kürz 
lich in den „Co-oper. News“ 
abgedruckt war und in dem 
er, ein Bibelwort variierend, 
ſagte: „Nun läſſeſt Du Dei— 
nen Diener in Frieden fahren, 
denn ſeine Augen haben das 
wirtſchaftliche Heil geſehen.“ 

Zeit ſeines Lebens ein 
tapferer und unermüdlicher 
Kämpfer für die Ideale 
wirtſchaftlicher und politiſcher 
Volksfreiheit, wird der Name 
Holyoakes als der eines Bahn— 
brechers in der Geſchichte der 
Demokratie und des Genoſſen— 
ſchaftslebens fortleben. An 
ſeiner Bahre verneigen ſich 
im Geiſte auch die Genoſſen— 
ſchafter der Schweiz im Gefühl 
größter Achtung und tiefſten 
Dankes für alles, was er für 
unſere Sache gearbeitet, er 
ſtritten und erlitten hat. 

* * 

Ein uns von Herrn Generalſekretär J. C. Gray zu— 
gegangenes Telegramm meldete uns, daß die Beſtattung 
am nächſten Samstag, nachmittags 2 Uhr, in London im 


Krematorium von Golders Green ſtattfinden wird. Die 


Verbandsdirektion beſchloß am 24. Januar, an Herrn 
Gray ein Telegramm zu ſenden, in dem ſie ihn erſuchte, 
der hinterlaſſenen Familie Holyvakes das Beileid unſerer 
ſchweizeriſchen Verbandsgenoſſen auszudrücken und mitteilte, 
daß es ihr unmöglich ſei, ſich bei der Beſtattung vertreten 
zu laſſen. 
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Die ſchweizeriſche Ronſumgenoſsenſchaftsbewegung 
im Jahre 1905. 


Vor einiger Zeit hat ein Mitarbeiter im „Spezerei— 
handel“ den geiſtreichen Satz aufgeſtellt, daß es ſich bei 
den Konſumvereinen um einen Modenartikel handle, der, 
wie die Krinoline, beſtimmt ſei, nächſtens in die Numpel- 
kammer zu wandern. Dieje Anficht iſt recht originell und 
mag für manche Leute auch ſehr tröſtlich klingen, aber 
leider — richtig iſt ſie nicht. Wenigſtens dentet vorläufig 
nichts darauf hin, daß die Konſumvereine bald aus der 
Mode kommen werden. Viel leichter ließe ſich die entgegen— 
geſetzte Anſicht beweiſen, daß die Konſumvereine je länger 


je mehr in Mode kommen; denn wenn wir die nun ſchon 


einen Zeitraum von 60 Jahren umſpannende Geſchichte 
der Konſumvereine in der Schweiz überblicken, ſo fällt dabei 
zuerſt die Tatſache in die Augen, daß die Konſumvereine 
in jedem Jahrzehnt ſowohl an Zahl als auch an Aus— 
dehnung und innerer Kraft erheblich zugenommen haben. 
Wer überhaupt die Dinge richtig zu ſehen vermag, der 
wird bald erkennen, daß wir es bei der Entwicklung des 
Konſumvereinsweſens mit einem natürlichen, organiſchen 
Prozeß zu tun haben, der mit eiſerner Notwendigkeit vor— 
wärts ſchreitet und auf den die Stimmungen und Launen 
der Menſchen keinen Einfluß haben. Die Entwicklung 
des Konſumvereinsweſens — das muß jedem objek— 
tiven Beobachter, deſſen Sehvermögen nicht durch eine 
Speziererbrille getrübt iſt, klar werden — iſt ein Stück 
unſerer geſamten wirtſchaftlichen und geſell— 
ſchaftlichen Entwicklung. Und ſo wenig man ſich 
letzterer erfolgreich entgegenſtemmen kann, ſo wenig wird 
man gegen erſtere etwas auszurichten vermögen. Es ſind 
daher auch immer nur unwiſſende, durch ihr perſönliches 
Intereſſe verblendete Leute, die ſich zu dem ausſichtsloſen 
Unterfangen eutſchließen, das Rad der Zeit rückwärts zu 
drehen und hierbei natürlich nur ihren Untergang be— 
ſchleunigen. 

Bekanntlich glaubte zu Beginn des letzten Jahres der 
leitende Ausſchuß des Schweiz. Gewerbevereins, mit der 
Herausgabe und maſſenhaften Verbreitung einer die Kon— 
ſumvereine und ihre Wirkſamkeit heftig angreifenden Bro— 
ſchüre einen „entſcheidenden Schlag“ gegen unſere Be— 
ſtrebungen führen zu können. Dieſe Broſchüre wurde nicht 
nur in vielen Tauſenden von Exemplaren gratis verteilt, 
auch viele Zeitungen ließen ſich durch Abdruck verſchiedener 
Kapitel daraus herbei, ihre Wirkung zu vergrößern, ihren 
Inhalt zu populariſieren. Und was war der Effekt dieſer 
großen, ſorgfältig vorbereiteten und mit großen Geldopfern 
in Szene geſetzten Aktion? Ob diejenigen, die ſchon früher 
gegen die Konſumvereine eingenommen waren, ſie heute 
noch kräftiger haſſen und zu bekämpfen ſuchen, wiſſen wir 
nicht; immerhin wäre das möglich. Sicher aber iſt, daß 
die Broſchüre des Gewerbevereins auf alle diejenigen, die 
nicht von vornherein ihrer privaten Intereſſen halber unſere 
Beſtrebungen ablehnen, keinen Eindruck gemacht hat, daß 
der Gedanke der genoſſenſchaftlichen Organiſation des Kon— 
ſums nichts von ſeiner Zugkraft und Popularität eingebüßt 
hat. Der beſte Beweis hierfür liegt in der Tatſache, daß 
ſich im letzten Jahre nicht weniger, ſondern mehr Konſum— 
vereine gebildet haben als früher. Auf Grund der Ein— 
tragungen in die Handelsregiſter haben wir die folgende 
Liſte der im letzten Jahre konſtituierten Konſumvereine auf- 
geſtellt, die nicht weniger als 26 neue Vereine aufweiſt: 


1. Aigle: Société coop. de consommation 


„La Ruche*. 


2. Bottenwil: Konſumgenoſſenſchaft. 

3. Brig: Konſumverein. 

4. Buus: »Konſum⸗ und Produktionsgenoſſen— 
ſchaft. 

5. Chippis (Valais): Société alimentaire de Chippis. 

6. Erlach: »Konſumgenoſſenſchaft. 


7. Erſtfeld (uri): Konſumverein in Erſtfeld. 
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. Fribourg: L’Esperance, société coop. ouvriere 
de eonsommation. 
9. Gams: Konſumgenoſſenſchaft. 
10. Grabs: Werdenbergiſcher Bezirks-Konſum— 


verein. 
»Konſumgenoſſenſchaft von Herzo— 
genbuchſee und Umgebung. 
»Konſumgenoſſenſchaft. 
Konſumgenoſſenſchaft. 
»Konſumgenoſſenſchaft in Menziken— 
Burg. . 
*La Menagere, société coop. de 
consommation du Noirmont, 
Konſumgenoſſenſchaft. 
Konſumgenoſſenſchaft von Reinach 
und Umgebung. 
Konſumgenoſſenſchaft des kathol. 

Arbeitervereins. 
»Konſumgenoſſenſchaft in Sevelen. 
Société coop. de consommation du 

district de Sierre. 

21. Stans: Konſumverein. 

22. Truns: Konſumverein. 

23. Vaulion: Société coop. de consommation 
de Vaulion. 

24. Villars-Burquin: * Coop. de eonsommation du „Pied 
de la eöte*. 

25. Worb: * Konjumgenofjenjchaft. 

26. Zollikofen: Konſumgenoſſenſchaft. 

Zu dieſer Liſte iſt zunächſt zu bemerken, daß ſie in⸗ 
ſofern unvollſtändig iſt, als fie keineswegs alle Konſum— 
vereine enthält, zu deren Gründung im Jahre 1905 ge⸗ 
ſchritten wurde. Wir kennen eine ganze Reihe von Orten, 
in denen die Bildung von Konſumvereinen erfolgte. Sie 
ſind aber in unſerer Liſte nicht verzeichnet, weil ihre Ein— 
tragung in das Handelsregiſter noch nicht erfolgt iſt. Die 
Zahl der tatjächlichen Gründungen dürfte mindeſtens 35 
betragen, wobei in Betracht gezogen wurde, daß die Grün— 
dung mehrerer in unſerer Liſte verzeichneter Vereine eigent— 
lich in das Jahr 1904 fällt. Für unſere Zwecke genügt 
es jedoch, nur die Konſumvereine in Betracht zu ziehen, 
die ſich das Recht der juriſtiſchen Perſon erworben haben. 
Es ſind, wie ſchon geſagt, deren 26, d. h. 7 mehr als im 
Jahre 1904. 

Von dieſen Vereinen ſind 2 in der Form von Aktien— 
geſellſchaften gegründet, und zwar die in Sierre und Truns, 
während die übrigen 24 ſich als Genoſſenſchaften haben ein— 
tragen laſſen. 

Als verfehlt müſſen die Gründungen des werden— 
bergiſchen Konſumvereins in Grabs und der Konſum⸗ 
genoſſenſchaft des katholiſchen Konſumvereins in Schaff- 
haufen bezeichnet werden. An den beiden Orten beſtehen 
bereits gutgeleitete und leiſtungsfähige Vereine, ſo daß die 
neuen keine Exiſtenzberechtigung haben und auch wohl über 
kurz oder lang wieder eingehen werden. Auf 3. T. ganz 
ungenoſſenſchaftlichen Grundſätzen beruht der Trunſer Verein; 
er qualifiziert ſich weniger als eine Konſumentenvereinigung, 
denn als kapitaliſtiſches Unternehmen. 

Ueber die Vereine in Bottenwil und Chippis iſt uns 
noch nichts näheres bekannt geworden. 

Betrachtet man die neugegründeten Vereine in Bezug 
auf ihre Verteilung auf die verſchiedenen Kantone, ſo 
ergibt ſich, daß entfallen auf: Kt. Aargau 4 Vereine, Bajel- 
land 1, Bern 6, Freiburg 1, Graubünden 1, Schaffhauſen 1, 
St. Gallen 3, Uri 1, Unterwalden 1. 

Die in Uri (Erſtfeld) und Unterwalden (Stans) ge⸗ 
gründeten Vereine ſind die erſten, die in dieſen beiden 
Kantonen entſtanden ſind. (Schluß folgt) 


Die mit einem Stern bezeichneten Vereine haben ſich bereits 
dem Verbande angeſchloſſen. 


11. Herzogenbuchſee: 
12. Koblenz: 

13. Lyß: 

14. Menziken-Burg: 


15. Noirmont: 


16. Obergerlafingen: 
17. Reinach: 


18. Schaffhauſen: 


19. Sevelen: 
20. Sierre: 


Das Genoſſenſchaftliche Volksblatt in der Beurteilung 
ſeiner Gegner. Am Windmühlenkampfe gegen die Konſum— 
vereine, ſpeziell gegen den X. C. V. in Baſel, beteiligt ſich 
bekanntlich in hervorragender Weiſe Herr Joſef Morgen— 
ſtern, der ſeit einiger Zeit ein „in zwangloſen Folgen“ 
erſcheinendes „Flugblatt“ herausgibt und der zuerſt in Baſel 
die ingeniöſe Idee der Abſchaffung des Genoſſenſchaftlichen 
Volksblattes propagierte. Wie wir früher ſchon einmal 
mitteilten, gab Herr Norgenſtern am 7. September 1905 
das folgende vernichtende Urteil über das Genoſſenſchaft— 
liche Volksblatt ab: 

„Daß das Konſumblatt überflüſſig und 
ein Luxus ſei, iſt die Meinung ſo ziemlich 
der meiſten denkenden Mitglieder.“ 

Bis zum 10. Januar dieſes Jahres, an welchem Tage 
wieder ein Morgenſternſches Flugblatt erſchien, hatte ſich 
aber der Herr zu folgender Auffaſſung durchgerungen: 

. Unjere Freunde in Gewerbekreiſen mögen jedoch 
vom Gegner lernen, die Bedeutung eines recht 
oft erſcheinenden Parteiorgans zu würdigen. 
Ohne Preſſe kann nicht einmal eine an Zahl noch ſo 
mächtige Partei beſtehen. Würde z. B. heute der 
K. C. N. kein eigenes Organ haben, er wäre 
ſchlimm daran.“ 

Herr Morgenſtern möchte nämlich für ſein Blatt, das 
der kürzlich von ihm gegründeten Schweiz. Kleingewerbe— 
Partei als Organ dienen ſoll, auch ſo viele Abonnenten 
haben wie das Genoſſenſchaftliche Volksblatt, und will dies 
den Herren Gewerbetreibenden, an deren Rettung er gegen— 
wärtig arbeitet, in zarter Weiſe zu verſtehen geben. Man 
ſieht, Herr Morgenſtern wechſelt ganz ungeniert ſeine An— 
ſichten ganz nach den Zwecken, zu denen er ſie zu ge— 
brauchen gedenkt. Solche Männer ſtehen der Mittelſtands— 
ſache gut an. 


Genofenfhaflihe dub. 
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Italieniſche Urteile über EI 
Unter dieſem Titel beipricht die Konſumgen. Rundſchau einen 
im Septemberheft des „Giornale degli KEconomisti" in 
Rom erſchienenen Artikel über die Mißerfolge vieler in 
und um Rom gegründeter Produktiv- und Arbeitsgenoſſen— 
ſchaften. Der in Frage ſtehende Artikel der römiſchen 


Um ſch au. 


Nicht nur Mazzini und Tolſtoi, ſandern auch 


2 mit der g 
e ei zahlreiche andere Denker und Propheten der 


Ewigen verbindet. 


gerungen, daß ohne die Einheit des Glaubens, die ſich auf abſolute 
Wahrheiten ſtützt, an keine dauernde Verbeſſerung der ſozialen Zu— 
ſtände und noch viel weniger an die Verwirklichung der Ideale zu 
denken iſt, welche die moderne Menſchheit in heißem Erlöſungsdrange 
ſucht. Man könnte eine ganze Reihe von prophetiſch veranlagten 
Schriftſtellern aufzählen, welche unter den Einflüſſen des modernen 
Lebens ſtanden oder noch ſtehen, und dennoch das ausſchließliche 
Vertrauen in die ſelbſtherrliche Kraft des Menſchen aufgegeben haben. 
In dieſer Reihe finden wir beiſpielsweiſe einen Carlyle, einen Ruskin, 
einen Emerſon, einen Lagarde, einen Ralph Waldo Trine, einen 
Eucken und manchen andern, 


27 
Zeitſchrift trug die Ueberſchrift: „Ein Friedhof der Genoſſen— 
ſchaften“ und führte u. a. folgendes aus: 

„Wenn wir einen Zeitraum von zehn Jahren be— 
trachten — von 1891 bis 1900 — ſo finden wir, daß von 
46 Produktiv- und Arbeitsgenoſſenſchaften, die während 
dieſer Epoche entſtanden, heute (Juni 1905) kaum 16 übrig 
geblieben find. In den vier folgenden Jahren ſind ſchon 
wieder 44 neue geboren, von welchen bereits 10 geſtorben 
ſind. Wie man ſieht, verſpricht das zweite Dezennium 
nicht viel beſſer zu werden, als das erſte.“ Und nun läßt 
der Autor nach einer einzelnen Aufzählung aller dieſer 
Gründungen einen Vergleich zwiſchen dem Lebensalter der 
augenblicklich noch in und um Rom exiſtierenden 55 Pro— 
duktiv- und Arbeitsgenoſſenſchaften und dem der privat— 
kapitaliſtiſchen Unternehmungen folgen. Während er für 
die letzteren eine durchſchnittliche Lebensdauer von über 
20 Jahren feſtſetzt, ſtellt er an Hand einer Tabelle für die 
Produktiv- und Arbeitsgenoſſenſchaften ein Durchſchnitts⸗ 
alter von nicht einmal 6 Jahren feſt. Aus einer andern 
Tabelle, die Gründungen ſeit 1890, die im Juni 1905 noch 
lebenden und die ſeit 1890 aufgelöſten Produktiv- und 
Arbeitsgenoſſenſchaften gegenüber den Aktiengeſellſchaften 
enthaltend, geht ferner hervor, daß die in den letzten 15 
Jahren geborenen Arbeitergenoſſenſchaften eine Sterblich— 
keitsziffer von etwas über */s, die Aktiengeſellſchaften aber 
eine ſolche von etwas weniger als ½ gehabt haben. 

Als hauptſächliche Gründe dieſes Mißerfolges der 
Arbeiterproduktiv-Unternehmungen führt der Verfaſſer des 
Artikels der „Rivista degli Eeonomisti“ an: Das mangelnde 
Solidaritätsgefühl unter den Genoſſenſchaften; die Schwierig— 
keit, in Arbeiterkreiſen geeignete kommerzielle und techniſche 
Leiter zu finden, und wenn doch ein ſolcher vorhanden, 
ſeine Machtloſigkeit, gegen die individuellen Anſichten der 
Mitgenoſſenſchafter aufzukommen, die vielfach gerade in 
ſolchen Fragen mitſprechen wollen, die ſie nicht verſtehen. 

Mangelnde Eintracht, ungenügendes Intereſſe, 
Geizen mit individueller Arbeitskraft, ungeduldiges Er— 
warten ſofortigen Gewinnes; das ſind die größten Schwierig— 
keiten, auf welche die Genoſſenſchaften beim Gros ihrer 
Mitglieder ſtoßen. . .. 

Die vorſtehenden Ausführungen der römiſchen Zeit— 
ſchrift werden in „La Cooperazione“ von Antonio Maffi, 
dem Generalsekretär des italieniſchen Genoſſeuſchaftsbundes, 
einer ſcharfen Kritik unterzogen. In erſter Linie wird von 


heiten einſchmeicheln und ſich an den Hochmut der menſchlichen 


Neuzeit haben ſich zu der Ueberzeugung durch- 


deſſen Gedankenſaat noch nicht auf- 


gegangen iſt. Die materialiſtiſche Weltanſchauung lebt eigentlich nur 


noch in den abflauenden geiſtigen Strömungen der Zeit, die höhern 
Wellen der Kulturbewegung ſind bereits über ſie hinweggegangen. 
Wenn die Generation, die einſt von der materialiſtiſchen Hochflut 
erfaßt wurde, in ihren mehr oder weniger einflußreichen Ausläufern 
verſchwunden ſein wird, dürfte auch die vollſtändige Götterdämme— 
rung dieſer Geiſtesſtimmung hereinbrechen. Sie kam wie ein „neuer 
Glaube“, dem aber die Seele fehlte, und ſie wird verſchwinden wie 
ein gebrochenes Ideal, das vergebens die Seele ſuchte. Von Zeit zu 
Zeit entſtehen „kräftige Irrtümer“, die ſich mit allerlei Scheinwahr- 


Natur wenden, ohne ihre Schwäche empfindlich zu berühren. Sie 
fallen auf die Erde als eine Gabe Belials, von dem Milton im „Ver— 
lorenen Paradies“ ſingt: 

Wohl ſchönern Geiſt verlor der Himmel nie, 

Er ſchien gebildet nur für würd'ge Taten, 

Doch alles war noch falſch und hohl an ihm, 

Obwohl ihm Manna von der Zunge floß. 

Wiederum ſind aber „kräftige Irrtümer“ dieſer Art oft die 
Vorläufer heilſamer Wahrheiten. Sie gehen gewöhnlich großen 
inneren oder äußeren Umwälzungen voraus und künden eigentlich 
an, was ſich im „Reiche Gottes“ vorbereitet. Da ſich aber der Wille 
Gottes im Kampfe mit den Unvollkommenheiten und den ſelbſtſüch— 
tigen Neigungen der menſchlichen Natur offenbart und auch 
vollzieht, ſo erleidet das Himmelreich, wie Jeſus ſagt, fort— 
während Gewalt, und es kommt immer nur ein Teil des göttlichen 
Erlöſungsgedankens zur Verwirklichung, während die Fülle des 
Lichtes gleichſam wieder auf den Urquell zurückſtrömt. In den ein» 
zelnen Menſchen wie in den Völkern und ganzen Geſchichtsepochen 
führt Gott gewiſſermaßen einen Kampf mit dem Böſen, das er 
ſeinem Willen zu unterwerfen ſucht, ohne die Freiheit des menſch— 
lichen Willens zu brechen oder das Böſe nach menſchlichen Be— 
griffen zu vernichten. Dieſes vernichtet ſich vielmehr fortwährend 
ſebſt, ſehr häufig ſogar unter äußern Erfolgen und ſtets mit töd- 
licher Sicherheit, wenn es ſich heuchleriſch oder in hochmütiger Selbjt- 
verkennung in das Gewand des Guten hüllt. 
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ihm die Richtigkeit der Angaben über die Zahl der „ver— 
ſtorbenen“ Genoſſenſchaften in Zweifel gezogen. „Bei 
näherem Nachforſchen“, ſagt Maffi, „würde man die Ent— 
deckung machen, daß gar viele der Gräber, in die der 
Verfaſſer von „Ein Friedhof der Genoſſenſchaften“ die 
Arbeitergenoſſenſchaften verſenkte, gar keine Leichname ent— 
halten, da viele Auflöſungen nur ſcheinbar ſtattfanden und 
zum Teil auf Namensänderungen zurückzuführen ſind, was 
von vielen kleinen Genoſſenſchaften von fünf zu fünf Jahren 
geſchieht, um ſich den Folgen des Geſetzes über die Stempel— 
und Regiſtraturſteuer zu entziehen.“ 

Aber auch abgeſehen von dieſer Tatſache will Maffi 
die Bedeutung der angezogenen Ziffern nicht zugeſtehen 
und proteſtiert namentlich dagegen, daß daraus auf die Lage 
der genoſſenſchaftlichen Organiſationen auch des übrigen 
Italien geſchloſſen werde, wo, wie z. B. in den Provinzen 
Ligurien, Emilia und Lombardei, das Genoſſenſchaftsweſen 
ſo blühend ſich entwickle und ſo ſolid daſtehe. Wenn man 
übrigens die offiziellen Statiſtiken des italieniſchen Departe— 
ments für Landwirtſchaft, Handel und Induſtrie konſultiere, 
jo ergebe ſich, daß von 1897—1901 von je 100 Aktienge— 
ſellſchaften 14,67, von je 100 Genoſſenſchaften aber nur 
6,6 zu exiſtieren aufhörten. 

Herr Maffi gibt zum Schluſſe die Verſicherung ab, daß 
die Leitung des italienischen Genoſſenſchaftsbundes auch in 
Zukunft alles tun werde, um mit Hilfe ihrer Inſpektorate 
dafür zu ſorgen, daß die Produktiv- und Arbeitsgenoſſen— 
ſchaften, die in Italien außerordentlich zahlreich ſind, auf 
eine ſolide Grundlage geſtellt werden. 
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Schuhinduſtrie. Wie wir der „Nat. Ztg.“ entnehmen, 
tagten die Mitglieder des Verbandes ſchweizeriſcher Schuh— 
induſtrieller am 9. Januar 1906 vollzählig in Zürich, be— 
hufs Beſprechung der gegenwärtigen äußerſt ſchwierigen 
Lage der Schuhinduſtrie. Es wurde von allen Seiten die 
große Unſicherheit der Preiſe ſämtlicher für die Schuh— 
induſtrie benötigten Rohmaterialien betont, ſpeziell der 
Lederpreiſe. 

Ferner gelangte zum Ausdruck, daß die im Spätjahr 
erfolgten Preiserhöhungen für fertige Schuhwaren durch— 
aus ungenügend ſeien und bei Aufrechterhaltung der— 
ſelben abſolut Schaden bringen würden. 


Nach längerer eingehender Diskuſſion wurde einſtimmig 
beſchloſſen, ſofort die Preiſe ſämtlicher Artikel je nach dem 
Material um 5 bis 12 Proz. zu erhöhen. 


Obſtverwertungsgenoſſenſchaften. Am 14. Januar fand 
laut „N. 3. 3.“ in Zug die Generalverſammlung des 
ſchweiz. Obſt⸗ und Weinbauvereins ſtatt, an der Notar 
Wyß aus Lyß über „Einrichtung von Genoſſen— 
ſchaften zur gemeinſamen Verwertung 
des Obſtes“ referierte. In dem Referat, ſowie in 
der darauffolgenden Diskuſſion, wurden folgende Poſtulate 
befürwortet: Genoſſenſchaftlicher Vertrieb des Obſtes direkt 
an die großen Konſumenten, wie Konſumvereine, Hotels ꝛc.; 
ferner Kampf gegen die ausländiſchen Konkurrenten, nament— 
lich im Auslande, durch Schaffung einer Zentralſtelle 
behufs Informierung über die jeweiligen Preiſe, und ſo— 
daun die Einführung einer Bierſteuer, Ausrichtung 
von Ausfuhrprämien und Begünſtigung der 
Spedition landwirtſchaftlicher Produkte durch die S. B. B. 
Zum Schluſſe wurde der Vorſtand beauftragt, den zu er— 
laſſenden Verordnungen zum Lebensmittelgeſetz, ſowie dieſem 
ſelbſt die nötige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

Auch in dieſer Verſammlung herrſchte alſo vor allem 
die Tendenz vor, dem ohnehin ſchon unerſchwinglich teuren 
Obſt zu einer weiteren Erhöhung ſeines Preiſes zu ver— 
helfen. 

Ziegenzucht⸗Genoſſenſchaften. Dem Schweizer Bauer 
wird berichtet: Die Gründung einer Ziegenzuchtgenoſſen— 
ſchaft von Utzenſtorf-Bätterkinden und Umgebung haben 
über 30 Ziegenbeſitzer im Bahnhofhotel in Utzenſtorf be— 
ſchloſſen. Die beiden Ortſchaften Utzenſtorf und Bätter— 
kinden weiſen einen Ziegenbeſtand von nahezu 400 Stück 
Ziegen auf, für welche bis dahin nur ein einziges männ— 
liches Zuchttier zur Verfügung ſtand. Die Folge davon 
war allzu große Ueberführung des vorhandenen Zucht— 
materials, raſche Entwertung desſelben und geringwertige, 
nicht entwicklungsfähige, ſchwächliche Aufzuchtsprodukte. 

Die Verſammlung beſchloß die Errichtung von zwei 
Deckſtationen in Utzenſtorf und Bätterkinden, die mit 3 
bis 4 erſtklaſſigen und zuchtfähigen Zuchttieren der Saanen— 


Wie ſchon Plato ahnte, iſt das Lichtvolle in dem Weltgetriebe 
ein matter Abglanz des Ewigen, der mit der Zeit ſeine Leuchtkraft 
erhöht und von dem ſich daher auch das Böſe, das immer neben 
ihm beſtehen und ſogar mit ihm wachſen wird, ſtets ſchärfer abhebt. 
„Die Böſen werden immer böſer und die Guten immer beſſer wer— 
den“, ſchreibt Jung-Stilling an Anthiſtes Heß. (Vgl. „Briefe Jung— 
Stilling's an ſeine Freunde“, 1905 S. 65.) Im Leben des einzelnen 
Menſchen wie im Reiche der Geſamtheit geht nun dieſer Prozeß des 
„Worfelns und Siebens“, dieſe Läuterung und Umſchmelzung der 
Werte nicht ohne Mühſale, Leiden und Opfer ab. Alles, was 
Menſchenantlitz trägt, iſt ſolidariſch verantwortlich für das ganze 
Geſchlecht, und das Beſte muß immer ſcheinbar und zeitweilig unter— 
liegen, weil ſein offenbarer und unzweifelhafter Sieg, oder ſagen wir: 
die ſinnliche Gewißheit ſeiner höheren Kraft und Ueberlegenheit den 
Glauben, in welchem eben das Erlöſungswerk ſich vollzieht, aufheben 


würde. Was der Menſch in der Gewißheit eines ſicheren Lohnes er- 


ſtrebt, hat an ſich keinen ſittlichen Wert, weil dieſes Streben im 
Grunde nicht über ſich ſelbſt hinauskommt. 
„Die Dinge, die ich hier ergründe, 

Die ihres Anblicks Wonne mir verleih'n, 

Sind ſo verſteckt dem Blick im Land der Sünde, 

Daß dorten nur im Glauben iſt ihr Sein, 

Auf welchen wir die hohe Hoffnung bauen, 

Und deshalb iſt er auch ihr Stoff allein. 

(Dante, Paradies, 24. Geſang.) 
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So iſt das, was wir im Geiſte des göttlichen Willens tun und 
ſuchen, von Licht, und alles, was wir aus eigner Kraft heraus wiſſen 
und ſchaffen möchten, von Rauch umfloſſen. (Dante, Paradies 22, 
100.) Sicher ſchreiten wir nur in der Führung Gottes, die aber 
immer durch Leidenswege hindurchgeht. Einmal kommt der Tag, 
wo man von allen Träumen, die man in vermeſſenem oder hoch- 
mütigem Selbſtgefühle in die Zukunft hineingeſponnen hat, erwacht 
und die Realitäten des Ewigen vor ſich ausgebreitet ſieht, wiewohl 
man ſie nicht greifen, ſondern nur fühlen kann. Bis zu einem ge— 
wiſſen Alter kommen wir uns wie freie Schickſalsgeſtalter und als 
Schmiede unſeres Glückes vor. Allmählich tauchen dann die Schatten 
auf, und die Schleier vor unſerem Lebensbilde beginnen ſich zu lüften. 
In der Jugend ſcheint die meiſt ungenierte Freiheit des eigenen 
Willens zu herrſchen, während im reiferen Alter gleichſam die Wir— 
kungen früherer Handlungen, Werke und Unterlaſſungen ſich zu einem 
unentwirrbaren Knoten zuſammendrängen. Wir geraten in Sack— 
gaſſen und tote Geleiſe und in Fallen, die wir uns ſelber geſtellt 
haben. Die Schatten tauchen auf wie Banquos Geiſt über dem feſt— 
lichen Mahle. Sie ziehen vorüber wie die Geſtalten der Opfer 
Richard III. vor dem Tage der Schlacht. 

Ach, ich weiß es, du weiſeſt es mit innerlicher Empörung zu 
rück, in dieſe Geſellſchaft verſetzt zu werden. Du biſt keiner von denen, 
die ein Purpurmantel und eine Krone betörte. Dein Ehrgeiz ver— 


ſtieg ſich nie bis zur Höhe eines Königsthrones, und daher brauchteſt 
du nicht wie Macbeth mit gezücktem Dolche durch die Stille der 
Du haſt keine 


Nacht zu ſchleichen, um den „Schlaf zu morden“. 


raſſe beſetzt werden ſollen. Beinahe ein Dutzend erit- 
prämierte, 8 bis 22 Monate alte Saanenziegenböcke aus 
dem Zuchtgebiete ſind zu Preiſen von Fr. 60 —95 das 
Stück beim Sekretariat des Verbandes berniſcher Ziegen— 
zuchtgenoſſenſchaften und Einzelzüchter zum Verkaufe an— 
gemeldet. Die Genoſſenſchaft, welcher über 30 Ziegen— 
beſitzer als Mitglieder beitraten, erklärte den Anſchluß an 
den Kantonalverband berniſcher Ziegenzuchtgenoſſenſchaften 
und Einzelzüchter. 


Appenzell. 
dete Konſumgenoſſenſchaft in Appenzell erſtattet einen ge— 
druckten Bericht über die erſten fünf Vierteljahre ihres 
Beſtehens. Das Leben wird der jungen Genoſſenſchaft 
ziemlich ſchwer gemacht, und es iſt erſt eine recht kleine 
Schar Getreuer, die ſich um das genoſſenſchaftliche Panier 
ſchart, heißt es doch nicht umſonſt, der Wahlſpruch der 


Die im Herbſte des Jahres 1904 gegrün— 


Innerrhoder ſei: „Nütz Neus“ (Nichts Neues). Dazu 
kommt, daß in Appenzell bereits früher einmal eine Kon— 
ſumentenvereinigung beſtand, aber wieder einging, was 
dann in der Ortſchaft ein gewiſſes Mißtrauen gegen dieſe 
Juſtitutionen zur Folge hatte. Doch wird es ſicherlich 
auch hier nicht allzu lauge dauern, bis die Bewegung 
auch diejenigen Kreiſe erfaßt, die ſich bisher aus Un— 
verſtand oder Unkenntnis von ihr fernhielten. Um dieſen 
Zeitpunkt zu beſchleunigen, ſollte die Genoſſenſchaft für 
möglichſte Verbreitung ihres Berichtes ſorgen und auch 
aufklärende Flugblätter verteilen. Auch eine öffentliche 
Verſammlung mit einem Referate über das Weſen der 
Genoſſenſchaftsbewegung dürfte eine gute Wirkung haben. 

Die 44 Mitglieder, die die Genoſſenſchaft bilden, 
dürfen immerhin mit Befriedigung auf die erzielten 
Reſultate blicken, denn ſie haben in dieſer Zeit auf den 
gemeinſchaftlich bezogenen Waren im Werte von zirka 
Fr. 20,000 eine Erſparnis von Fr. 1130. 04 erzielt, die 
ihnen nun zum größten Teil als Rückvergütung wieder 
zufällt. Zugleich wurde in Form einer Einlage von 
Fr. 230 in den Reſervefonds der erſte Grund gelegt 
zur Bildung eines gemeinſchaftlichen Vermögens. Wir 
hoffen, die Reſultate des erſten Jahres werden die bis— 
herigen Mitglieder zu weiterem treuem Zuſammenhalten 


unſchuldigen Kinder umgebracht, du warſt kein vorſätzlicher Böſe— 
wicht wie Richard III., haſt keine „Metzgereien“ auf dem Gewiſſen, 
wie er. Dein Strafregiſter iſt ein unbeſchriebenes Blatt. Du warſt 
überhaupt ein korrekter Menſch und Bürger deines Gemeinweſens. 
Ich begreife dich, daß du keine Schatten ſiehſt, die wie Opfer deines 
Tuns und Nichttuns an dir vorüberziehen. 
einwandfreies und reinliches Menſchenkind, du einer unter den All— 
zuvielen, die ihr Schuldbuch nicht kennen, woher kommt denn das 
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Ei, du ſelbſtgerechtes, 


maſſenhafte Elend, das dich umgibt und das dich ruhig ſchlafen 


läßt, weil du ſeine Seufzer nicht hörſt? Woher kommen dieſe „Un— 
ſtimmigkeiten“ im geſellſchaftlichen Leben, warum ſtehen Tauſende 
und Abertauſende unter deinem wirtſchaftlichen und geiſtigen Niveau? 
Am Ende glaubſt du gar, daß ſie nur da ſind und nur da ſein 
dürfen um deinetwillen, wie jener Wahnſinnige, der die Macht 
des Starken zum Weltprinzip erhob, um ſich ſchließlich in dem ver- 
zerrenden Hohlſpiegel des Wahnſinns ſelbſt als den Gott zu er— 
kennen, den er in dem dionyſiſchen Rauſche „fröhlicher Wiſſenſchaft“ 
aus der Welt hinaus gaukelte. 


nicht als Prinzip auf, aber jeden Tag handelſt du danach. Deine 


Du ſagſt das nicht, du wirfſt es 


unausgeſprochenen Gedanken und deine Taten begegnen ſich, und 


jeden Tag bringſt du etwas um. Du vorenthältſt, wie 
Ruskin ſagt, den Schwachen leibliche und geiſtige Nahrung. Du 
drängſt ſie aus der Bahn, die ihnen Gott gewieſen hat, in dem ſelbſt— 
gerechten Glauben, daß ſie allein unter den Folgen ihres eigenen Ver— 
haltens leiden. In dieſem Zuſtand biſt du ein Element des Böſen, 
korrekter, reinlicher Menſch ohne Gewiſſensſtrupeln, nicht ganz Mac- 
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ermuntern und ſie veranlaſſen, ihr Möglichſtes zu tun, 
damit recht viele ihrer Mitbürger Kenntnis erlangen von 
der Ueberlegenheit der genoſſenſchaftlichen über die private 
Gütervermittlung und- Produktion. Wir hoffen, im nächſten 
Berichte hierüber günſtige Nachrichten mitteilen zu können. 

Neuendorf. (R.-Korr.) „Du biſt keineswegs die kleinſte 
der Städte“, wird die Redaktion des „Schweiz. Konſum— 
Verein“ ſich gedacht haben, als fie unſer „hoch“ ſtolzes 
Konſumgebäude ihren Leſern im Bilde vorzuführen 
beſchloß (ſ. Nr. 3). Es hat uns dieſe Ehrung um ſo mehr 
überraſcht und gefreut, als wir bis anhin ſyſtematiſch dem 
Satze nachlebten: „Beſcheidenheit iſt eine Zier.“ Gewiß 
kann man uns nicht den Vorwurf machen, daß wir als 
kleines, unbedeutendes Glied unſeres großartigen Verbandes 
von uns in unſeren Organen zu viel Aufhebens gemacht 
hätten. Da man aber durch dieſe uns gezollte Aufmerk— 
ſamkeit uns gleichſam mit Gewalt aus unſerer ſtillen Ver— 
borgenheit in den lichten Vordergrund, ſogar an die helle 
Sonne gezogen, ſo ſei uns jetzt geſtattet, einmal (es iſt 
das erſte Mal) ſelbſt das Wort zu nehmen und etwas 
über unſere ländliche Miniatur-Genoſſenſchaft mitzuteilen. 
Wir finden, es ſei dieſer Anlaß um ſo paſſender, als ja 
gerade unſer Konſumbau, wenn er auch ſeine etwas alt— 
modische Facon nicht verleugnen kann, es iſt, dem in 
der Verbreitung des Konſumgedankens in hieſiger Ort— 
ſchaft, an der Gründung und Entwickelung unſeres Ver— 
eins der Hauptanteil zufällt. 

Es war anfangs des Jahres 1898, als ein ange— 
ſehener, weitſichtiger Mitbürger zum Schreiber dieſer Zeilen 
ſagte: „Wenn ihr in Neuendorf einmal gedenkt, einen 
„Konſum“ zu gründen, ſo laßt euch das alte Schulhaus 
nicht entgehen.“ In jener Zeit handelte es ſich nämlich 
gerade um den Verkauf dieſes Gebäudes durch die Ein— 
wohnergemeinde, weil ſich zufällig nach langen Jahren 
ein Liebhaber zeigte. Die nächſte Folge dieſes Ausſpruchs 
war, daß man ſich ernſtlich mit dieſem Gedanken vertraut 
machte, und an der bald darauf erfolgten öffentlichen 
Steigerung erwarb der jetzige erſte Präſident im Namen 
eines aus einem halben Dutzend Männlein beſtehenden 
Konſortiums das Verkaufsobjekt um den für ſtädtiſche 
Verhältniſſe außerordentlich billigen Preis von Fr. 7200. 
Damit war unſer Konſum begründet. Das war damals 
für unſere nüchterne Bauernortſchaft, wie man ſich denken 
kann, ein Hauptereignis und bildete lange das Tages— 
geſpräch. 


beth oder Richard, aber ein Stück davon. Ein Glück für dich und 
die Menſchheit, wenn aus deinem innerſten Leben Unſtimmigkeiten 
und Schatten aufſteigen, ein Glück für dich und die andern, wenn 
du die Nichtigkeit deines Strebens und die Eitelkeit deines Ehr— 
geizes empfindeſt und aus deinem eigenen Schiffbruch den „Weg 
zur Höhe“ für die andern findeſt, ſo wie Wolſey am Ende ſeiner 
Bahn dem Cromwell den wahren Weg weiſt, den er ſelbſt verfehlte. 

„Cromwell, ich fleh Dich: wirf die Ehrſucht von Dir, 

Die Sünde hat die Engel ſelbſt betört, 

Wie frommte ſie dem Menſchen, Gottes Bilde? 

Fluch Eigenliebe, ſegne ſelbſt die Feinde, 

Die Lüge führt Dich weiter nicht als Wahrheit, 

Stets in der Rechten halt den milden Frieden, 

Boshafte zu beſchwicht'gen. Handle recht, nicht fürchte, 

Dein Ziel ſei immer Ziel auch Deines Landes, 

Wie Deines Gottes und der Wahrheit: dann 

O Cromwell, wenn Du fällſt, fällſt Du im Tod als 

ſel'ger Märtyrer. 

(Shakeſpeare, König Heinrich VIII, III, 2.) 
Du kannſt alſo, wenn du mit dem Ewigen 
in Einklang kommen und darin verharren 
willſt, dein Leben nicht von dem Leben der Andern trennen. Deine 
Abhängigkeit von Gott macht dich zum Diener deiner Mitmenſchen. 
Du biſt ein Teil von allen und alle ſind ein Teil von dir, und wir 
alle ſtehen unter der Führung des Höchſten, der ſeine Sonne über 
Gerechte und Ungerechte ſcheinen läßt. Deine Seele iſt nicht mehr 


Du und die Andern. 


30 


Wie angedeutet, war unſer Konſumgebäude früher 
(bis 1878) ein Schulhaus. In drei Lokalen ſchwangen 
die Pädagogen wohl über 100 Jahre lang ihr Szepter. 
Der oberſte (II. Stock) enthielt die luftige Wohnung des 
geiſtlichen Sekundarlehrers, der mit einem weltlichen 
Kollegen berufen war, den Sekundar-, ſpäter Bezirksſchüler 
genannten Gäuerknaben abſchließendes, oder auf höhere 
Stufen vorbereitendes Wiſſen beizubringen. Es ſollte uns 
freuen, wenn das Bild geeignet wäre, dieſem oder jenem, 
vielleicht jetzt in angeſehener Stellung in unſerem weiteren 
Vaterland weilenden früheren „höheren“ ABC-Schützen 
dieſe oder jene fidele Epiſode aus der ſchnell entſchwun— 
denen goldenen Jugendzeit wachzurufen. 

Nachdem das Gebäude nach dem Auszug der Schulen 
diverſen Zwecken gedient, war es der Gemeindebehörde 
ſehr willkommen, das ſchlecht rentierende Objekt veräußern 
zu können, in welchem Umſtand auch der relativ billige 
Preis begründet liegt. 

So eröffneten wir am 1. Mai 1898 unſern Konſum— 
laden; 61 Mitglieder, d. h. 40%, ſämtlicher hieſigen 
Familien, bildeten den erſten Beſtand unſerer Genoſſen— 
ſchaft. Zum Glücke bekam man bald rege Kundſchaft von 
Nichtmitgliedern, die uns den Umſatz vergrößern halfen, 
da ſie ohne Rückvergütung zufrieden waren.“) Die Be— 
ſchaffung des Betriebskapitals mittels Ausgabe von Obli— 
gationen wickelte ſich glatt ab, weil man in Finanzkreiſen 
zu den Initianten Vertrauen hatte. Bei der Feſtſetzung 
der Statuten begingen wir in unſerem ſchwachen Laien— 
verſtand die Unklugheit, den Eintritt auf Fr. 10. — zu 
fixieren; man war zu geldgierig. Seither (1904) wurde 
man eines Beſſeren belehrt, man reduzierte das Eintritts— 
geld auf Fr. 2.—. Neben dem Warengeſchäft wurde 
auch ein landwirtſchaftliches Depot geführt mit Vertrieb 
von Sämereien, Kunſtdünger und Futtermehlen, welcher 
Zweig von unſeren Bauern ſehr begrüßt und geſchätzt 
wird. Auch das Weinkonto ergab etwelchen Ueberſchuß. Un— 
geachtet des kleinen Mitgliederbeſtandes und des beſchei— 
denen Verkehrs, erwies ſich unſere Inſtitution, einmal im 
normalen Gange, als lebenskräftig. Der Umſatz (nur im 
Warenlager) belief ſich in den erſten zwölf Monaten nach 


*) Genoſſenſchaftlich können wir dieſes Vorgehen nicht nennen, 
weshalb wir immer wieder die Vereine aufmuntern, ihren Verkehr 
nur auf die Mitglieder zu beſchränken, dafür aber die Eintritts- 
bedingungen ſo zu geſtalten, daß jedermann beitreten kann. 

Die Red. 


der Gründung auf Fr. 11,000, und ſeither hat er ſtets 
zugenommen bis zu Fr. 52,000 im abgelaufenen Jahr. 
Auch mit dieſem Reſultate dürfte der Kulminationspunkt 
noch nicht erreicht ſein. Die Rückvergütung variierte zwi— 
ſchen 79 %. Die Mitgliederzahl iſt ſtets angewachſen 
und beträgt heute 165, nämlich in Neuendorf 106 
oder 68% aller Haushaltungen (660 Seelen); in Ober— 
buchſiten 39, in Härkingen 14, in Nieder buch— 
ſiten 6. Der durchſchnittliche jährliche Warenbezug, ohne 
landwirtſchaftliche Artikel, betrug zwiſchen 200 bis 240 Fr., 
welche Summe bekanntlich unter dem Mittel des Konſums 
unſerer ſtädtiſchen Vereine ſteht, eine Folge des landwirt— 
ſchaftlichen Berufes der Genoſſenſchafter. Die Bauernſame 
iſt eben einerſeits genügſamer, und andererſeits konſumiert 
ſie, wie recht, zuerſt die eigenen, ſelbſt erzeugten Produkte. 


In den im beſten Einvernehmen zu einander ſtehenden 
Verwaltungsorganen herrſcht ſeit der Gründung 
ziemliche Stabilität. Der namentlich in letzter Zeit er— 
folgte Aufſchwung iſt hauptſächlich das Verdienſt der ſeit 
3% Jahren fungierenden Auswägerin, aber auch dem ſeit 
der Gründung mit ſeiner ganzen Kraft dem Unternehmen 
ergebenen Verwalter gebührt für ſeine Wirkſamkeit volle 
Anerkennung. Noch 4 bis 5 ſolche fette Jahre, wie die 
letzten, und der Reſervefonds wird die Höhe des Obli— 
gationenkapitals erreicht haben, ſo daß auch für eine gute 
Fundierung beſtens geſorgt iſt. 

Von den gleichen Initianten, welche unſere Genoſſen— 
ſchaft ins Leben riefen, iſt im Laufe des letzten Jahres ein 
Darlehenskaſſenverein nach Syſtem Raiffeiſen ge— 
gründet worden, deſſen Geſchäftsgang ſchon ordentlich bes 
friedigt. Nachdem einmal die verſchiedenen Bedenken, die 
ſolchen Neugründungen immer entgegenſtehen, verſchwunden 
ſein werden, wird auch dieſes Unternehmen, wenn nicht 
alle Anzeichen trügen, als würdiges Seitenjtiid des „Kon— 
ſums“ proſperieren und, wie dieſer, ſchöne Früchte zeitigen. 

Möge es denn unſeren beiden auf Gegenſeitigkeit be— 
ruhenden Genoſſenſchaftsinſtituten mehr und mehr gelingen, 
dem einzelnen zum Segen und unſerem geſamten Gemein— 
weſen zum Wohle zu dienen. 

Wipkingen. (6.-Korr.) Letzten Herbſt beſchloß der 
Milchhändlerverband der Stadt Zürich, den Milchpreis von 
20 auf 22 Rp. per Liter zu erhöhen. Dieſer Beſchluß ver— 
ſetzte einen großen Teil der Bevölkerung unſerer Stadt in 
eine gewiſſe Aufregung, und es wurde ernſtlich die Frage 


wert, als die Seele irgend eines Weltverlorenen, der am Wege ſtirbt. Stimme dieſes Gottes, der in allem, im kleinſten und im größeſten 
Die Menſchheit wird durch herbe Leiden und Schmerzeu erzogen. redet und deſſen Sprache nicht auf die Paragraphen einer für alle 


Not aller Art iſt die Geburtshelferin ihrer ſittlichen und geiſtigen 


Errungenſchaften. Der Weg geht noch immer über Gethſemane und 


Golgatha. Aus Leiden, Verirrungen, Schwächen und gegenſeitiger 
Hilfe erwächſt Kraft. Wunden fördern die Erkenntnis, heben den 
Mut, machen demütig und tapfer zugleich: Increscunt animi, vireseit 
volnere virtus. Was uns von dem Ewigen ſcheidet, ſcheidet uns ſchließ— 
lich immer auch von den Andern. Zuerſt verlieren wir Gott, dann 
den Nächſten und zuletzt uns ſelbſt. In dieſem Etappengang verlief 
bisher die innere und die äußere Geſchichte der modernen Kultur— 
menſchheit. Nun aber liegt ſie in der Kriſis. Jetzt will ſie ihr beſſeres 
Selbſt wieder gewinnen, ſucht den Nächſten im Gemeinſchaftsleben 
und wird auf dieſem Wege wieder Gott finden. So kehrt die Men— 
ſchenſeele heim, wie der verlorene Sohn im Gleichniſſe Jeſu. Und 
nun verſtehen wir auch, was Paul de Lagarde meinte, als er auf 
die Frage: 

- Sofiazan? die einzig ſchöne Antwort gab: „Wirkliche Re— 
Was iſt Religion! ligion nimmt ſich ſtets die Freiheit, das ganze 
Leben zu durchdringen. Sie iſt nicht nur Sonntags von neun bis 
elf bei Einſegnungen und Begräbniſſen zu finden, ſondern überall 
oder nirgends. Denn ſie iſt nicht eine vorübergehende Aufregung 
des Nervenſyſtems, ſondern das leider oft von der Sünde, aber nie 
von etwas ihr als Gleichberechtigtes, Nebengeordnetes geſtörte 
Leben unter den Augen des allgegenwärtigen Gottes. Sie iſt das 
Horchen des Schülers auf die nur flüſternde, aber nie ſchweigende 


gültigen Grammatik abgezogen, aber von jedem gehört und ver— 
ſtanden werden kann, der ſie hören und verſtehen will. Sie iſt das 
ſtille, aber unaufhaltſame, harmoniſche Auswachſen des eigenſten 
Weſens, das, weil von Gott geſchaffen zu ſein, gewiß auch überzeugt 
iſt, daß gerade ſeine vollſte und eigentümlichſte Ent- 
wicklung mit der vollften und eigentümlichſten Ent- 
wicklung des ebenfalls von Gott gedachten Nächſten 
ſtets nur einen richtigen Accord geben wird. Sie 
iſt Heimweh, die bitterſüße, wie eines Atems Steigen und Fallen 
raſtlos durch die Seele webende Sehnſucht des Kindes, nach Hauſe 
zu kommen.“ (Paul de Lagarde, Deutſche Schriften, Geſamtausgabe 
letzter Hand, 1891, S. 139.) 

verbinden uns vor allem mit dem Ewigen. 
Hale Gedanken Welcher Art ſind nun aber gute Gedanken, welche 
dieſe Verbindungskraft in ſich tragen? Was hat überhaupt 
der Gedanke in einer Welt zu bedeuten, wo, wie die Mate— 
rialiſten ſagen, nichts zu ſehen und zu fühlen iſt, als Stoff 
und Kraft? Niemand hat die Macht des Gedankens ſchöner und 
hinreißender geſchildert, als Ralph Waldo Trine. In ſeinem 
Buche über „Charakterbildung“ führt er, im Geiſte der Geſamt— 
auffaſſung genommen, etwa Folgendes aus: Der Gedanke ift 
der Vater unſerer Handlungen, und was wir tun, hängt davon 
ab, was wir ſind. Zwar ſind wir nicht ganz Herr unſerer Ge— 
danken, denn ſie kommen und gehen zuweilen, wir wiſſen nicht, 


ſtudiert, auf welche Weiſe die Organiſation des Milch— 
konſums ſich am beſten bewerkſtelligen ließe. 

Es war am 25. November vorigen Jahres, als ein 
Juitiativkomitee die Jutereſſenten unſeres Quartiers und 
der nächſten Umgebung zu einer öffentlichen Verſammlung 
einberief; hierzu wurde der Vorſtand unſerer Genoſſen— 
ſchaft ſpeziell eingeladen. Es erſchienen zirka 150 Mann. 
Nach einem einleitenden Referate und nach kurzer Dis— 
kuſſion wurde einſtimmig beſchloſſen, es ſei der Konſum— 
verein in Wipkingen anzugehen, für ſeine Mitglieder die 
Organiſation des Milchkonſums zu übernehmen. Der Vor— 
ſtand erklärte ſich bereit, die Frage zu ſtudieren und ſtellte 
die Einberufung einer außerordentlichen Generalverſamm— 
lung zur endgültigen Beſchlußfaſſung auf Mitte Januar 
1906 in Ausſicht. Schon in den nächſten Tagen machte 
ſich der Vorſtand energiſch an die Arbeit. 

Vorerſt ſuchte man zu konſtatieren, wie hoch der täg— 
liche Bedarf von Milch ſich belaufen würde, und man 
ſchickte deshalb an alle Mitglieder Anmeldeſcheine, in denen 
ſie ſich zum Bezuge eines gewiſſen Quantums verpflichten 
ſollten. Von 132 Mitgliedern gingen ſolche Scheine ein, 
und es erzeigte ſich ein täglicher Bedarf von rund 400 
Liter. Die geringe Beteiligung wirkte etwas deprimierend, 
aber man ſagte ſich, daß das Milchgeſchäft, ſobald es zur 
Zufriedenheit der Konſumenten funktioniere, ſich ſehr bald 
ganz bedeutend vergrößern würde. In der Zwiſchenzeit 
ſah man ſich nach Lieferanten um, und es gelang uns, 
von vier verſchiedenen Seiten her Offerten für Milch— 


lieferung zum Angebote von 17—18 Fr. per Hektl. pro 


Zürich zu erhalten. Der Vorſtand beſuchte ferner die 
Molkereieinrichtungen des Konſumvereins in Winterthur 
und der Milchgenoſſenſchaft in Töß, und ſuchte ſich auf 
dieſe Weiſe, ſowie durch ein Referat einer Autorität auf 
dem Gebiete des Milchgeſchäftes, die notwendigen Auf— 
klärungen zur richtigen Behandlung dieſer wichtigen Frage 
zu beſchaffen. 

Nun erſt war der Vorſtand in der Lage, ſelbſtändig 
vorzugehen. Nachdem einige prinzipielle Vorfragen ent— 
ſchieden waren, ging man an die Berechnung des even— 
tuellen Verkaufspreiſes und an die Feſtlegung unſerer 


Stellungnahme an der außerordentlichen Generalverſamm- 
Es zeigte ſich, daß bei Anwendung der größten 


lung. 
Sparſamkeit für Abſchreibungen an Schiff und Geſchirr, 
für Milchſpedition, Milchkontrolle, Verluſt beim Ausmeſſen 
und bei der Umrechnung von kg in Liter ꝛc. die Speſen 


31 


zirka 3,4 Rp. per Liter betragen. Trotzdem dieſes Er— 
gebnis nicht vorausgeſehen wurde, entſchloß ſich die Mehr— 
heit des Vorſtandes, der Verſammlung die Einführung der 
Milchvermittlung zu empfehlen. Eine Minderheit wollte 
den Verwerfungsantrag ſtellen. Nun kam aber in letzter 
Stunde eine Nachricht, welche die Frage auf einen ganz 
anderen Boden ſtellte. Von kompetenter Seite erging an 
zwei Vorſtandsmitglieder die beſtimmte Erklärung, daß die 
Frage der Organiſation des Milchkonſums auf dem Ge— 
biete der ganzen Stadt ſtudiert werde und daß die Löſung 
der „Milchfrage“ ſchon auf nächſten Herbſt zu erwarten ſei. 

Darauf einigte ſich der Vorſtand dahin, der Verſamm— 
lung vorläufig eine zuwartende Stellung zu beantragen. 
Sollte hingegen von der Stadt aus bis zum nächſten Au— 
guſt nichts Poſitives vorliegen, ſo hätte eine zweite außer— 
ordentliche Generalverſammlung die Frage endgültig zu 
entſcheiden. Die Verſammlung, die am 13. ds. in der 
Turnhalle ſtattfand, ſtimmte mit kleinem Mehr dem An— 
trage des Vorſtandes bei; die Minderheit wollte die Milch— 
vermittlung auf nächſten Mai einführen. 

Dieſer Beſchluß zeigt deutlich genug, daß eine be— 
friedigende Löſung der „Milchfrage“ in der Stadt Zürich, 
und ganz beſonders in den Arbeiterquartieren, zur Not— 
wendigkeit geworden iſt. 


m um 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Frankreich. 
Zentralſtelle des franzöſiſchen Genoſſenſchafts— 


verbandes. Die „Union eoop6rative* vom 1. Januar 
1906 berichtet über die Reſultate des letzten Geſchäftsjahres 
dieſes Juſtitutes, das ſich langſam zu einer Großeinkaufs— 
ſtelle für die auf neutralem Boden ſtehenden franzöſiſchen 
Konſumvereine entwickelt. Die Zahl der mit der Zentral— 
ſtelle verkehrenden Konſumvereine ſtieg im Berichtsjahre 
1904/05 von 235 auf 256, die insgeſamt durch deren Ver— 
mittlung für Fr. 809,097 Waren bezogen. Die Einnahmen 
der Zentralſtelle beliefen ſich auf Fr. 8247.95, die Aus— 
gaben auf Fr. 5875.01. Es ergab ſich ſomit ein Ueber— 
ſchuß von Fr. 2372.94. Von den Einnahmen entfallen 


Fr. 1319. 70 auf Vereinsbeiträge und Inſerate, und der 
Reſt auf Vergütungen, welche dem Bureau für die Waren— 
vermittlung zufließen. 


Als Hauptausgabepoſten ſind zu 


woher und wohin. Doch wenn ſie kommen, können wir fie entweder 


verbannen oder überwinden, oder aber, wir können ſie feſthalten 
und aufbauen, bis ſie fruchtbar werden und Gutes oder Böjes 
zeugen. Mit andern Worten: Es ſteht in unſerer Macht, welche Ge— 
danken wir fejthalten wollen. Sind wir aber einmal Herr unſerer 
Gedanken, ſo wird es uns ein Leichtes ſein, unſere Handlungen und 
Gewohnheiten daraus abzuleiten, welche ihnen folgen, wie die Frucht 
und die Blume dem Saatkorn entſprießt. Laßt uns niemals die 
Tatſache aus dem Auge verlieren, daß jede ernſte Anſtrengung in 
irgend einer Richtung zu dem erſtrebten Ziele führt, ſelbſt wenn 
das Reſultat der erſten Anſtrengungen ein Fehlſchlag ſein ſollte. Es 


gibt ſelbſt im Fehlſchlag einen Erfolg, denn der Fehlſchlag liegt 


nicht in der Anſtrengung, und jede ernſte Anſtrengung ſteigert die 
Kraft, welche ſchließlich das Ziel gewinnt. 


Und was ſollen wir erſtreben? Warum nicht ein hohes Ideal, 
wenn wir es auch niemals erreichen! Erinnere dich immer daran, 
daß nur der eines großen und ſtarken Charakters ſich rühmen kann, 
der ſtets bereit iſt, das augenblickliche Vergnügen dem künftigen 
Guten zu opfern. Derjenige, welcher ſeinen höchſten Idealen folgt, 
wie ſie ſich ihm Tag für Tag, Jahr für Jahr darbieten, wird, wie 
Dante, der ſeine Geliebte von Welt zu Welt begleitet, ſie ſchließlich 
na den Pforten des Paradieſes finden. Und wenn er ſelbſt dieſe 
Pforte niemals zu erreichen ſcheint, wenn er aufſteigt, ohne zum 
Gipfel zu gelangen, ſo iſt trotzdem ſeine Anſtrengung gut, denn ſie 
bildet einen feſten und hilfsbereiten Eharakter, fähig, für andere ein 


Segen zu ſein, und eben daraus quillt wiederum für ihn ſelbſt ein 
Segen und die höchſte Art von Belohnung. 

Laßt uns niemals gegen unſer Schickſal rebellieren, niemals 
unſer Herz über den Erfahrungen verlieren und zuviel auf unſeren 
Kummer geben. Wenn wir weiſe ſind, werden wir in dem Kummer 
vermummten Segen finden. Wenn Uebles auf Uebles ſich häuft, ſo 
müſſen wir ihm feſt ins Angeſicht ſehen und das Möglichſte tun, 
um es zu überwinden. Wenn wir niemals die Geduld verlieren, 
werden wir finden, daß, was uns heute noch unmöglich erſcheint, 
morgen ſchon leichter und nächſtes Jahr noch leichter iſt, falls wir 
in Geduld verharren. 

Wenn wir aber wirklich weiſe und gut ſein wollen, ſo müſſen 
wir weniger an uns ſelbſt und mehr an die andern Leute denken. 


Im Grübeln und forſchenden Suchen gewinnt man kein wahres 


Glück. Der größte Segen wird für uns aus Bemühungen erwachſen, 
die darauf gerichtet ſind, unſerer Umgebung zu helſen und unſeren 
Nächſten zu beglücken. Der Menſch iſt ſich nicht Selbſtzweck. Kein 
Menſch, der für ſich allein lebt, führt ein wahres Leben. Jeder muß 
für alle, und alle müſſen für jeden arbeiten, denn wir ſind nur Teile 
eines großen Ganzen. Das iſt die Pflicht und das Recht eines jeden 
von uns, des Kleinſten wie des Größten, und nur ſo können wir 
den Menſchen helfen, tapfer den guten Zeiten entgegen zu mar— 
ſchieren, welche im Anzuge ſind. K. M. 


ze 
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erwähnen die Beſoldungen mit Fr. 2904, die Druckſachen 
mit Fr. 1231. 07, die Zeitungen mit Fr. 404. 16. Mit 
dem diesjährigen Ueberſchuß vermehrt ſich der Fonds für 
Anhandnahme des Großeinkaufs auf Fr. 4855. 05. 

Der Bericht erwähnt die Schaffung eines Comptoirs 
in Havre für den Import von Kaffee, Tee, Pfeffer, Rhum 
u. ſ. w., deſſen Leitung einem Spezialiſten in dieſem Fach, 
Herrn Martin-Fouqueau, anvertraut wurde, der nun auch 
zur Verfügung der Vereine ſteht. Die Anhandnahme dieſes 
Zweiges erforderte die Aufwendung größerer Geldmittel, 
die durch ein Anleihen im Betrage von 4000 Fr. beim 
Zentralkomitee des Verbandes beſchafft wurden. Verbin⸗ 
dungen wurden angeknüpft mit dem Verband ſchweizer. 
Konſumvereine für die Lieferung von Käſe, und mit einigen 
Konſumvereinen in den Kolonien, wie z. B. Orléansville 
in Algerien, Cayenne in Guyana, Noumea in Neukaledonien 
und Saigon in Cochinchina. Der Bericht ſchließt mit einem 
Appell an die Vereine, die Vermittlung der Zentralſtelle 
fleißiger als bisher in Anſpruch zu nehmen. 

— Ein Konſumverein in Neukaledonien. Als 
im Jahre 1902 infolge anhaltender Trockenheit in Auſtralien 
das Getreide mißriet, benutzten auch die Bäcker Neukale— 
doniens, vorab der Hauptſtadt Noumea, dieſe Gelegenheit, 
um für das Brot Wucherpreiſe zu verlangen. Da bildete 
ſich unter der Bevölkerung ein Ausſchuß, der die Bildung 
einer Genoſſenſchaftsbäckerei an die Hand nahm, die im 
Jahre 1903 zu funktionieren begann. Im vergangenen 
Jahre 1905 nahm der Verein auch die Vermittlung von 
andern Lebensmitteln und Gebrauchsgegenſtänden an die 
Hand, trotz der maßloſen Befehdungen ſeitens der Klein— 
krämer, die auch das Mittel des Boykotts nicht unverſucht 
ließen. Die Zahl der Mitglieder des Konſumvereins in 
Noumea beträgt 330, die tägliche Brotproduktion 500 kg. 


Heſterreich. 


Zentralverband öſterreichiſcher Konſum— 
vereine. Der Verbandsvorſtand hat in ſeiner Sitzung 
vom 4. Januar beſchloſſen, unter dem Titel „Potravni 
spolek“ neben ſeinem deutſchſprachigen Organ, dem „Kon— 
ſumverein“, ein ſolches in böhmiſcher Sprache 
monatlich einmal erſcheinen zu laſſen. Das Blatt ſoll an 
die Verbandsvereine und deren Mitglieder um den Betrag 
von 10 Heller per Nummer, an ſonſtige Abnehmer nur im 
Jahresabonnement zum Preiſe von 5 Kronen abgegeben 


werden. 
Uerbandsnachrichten. | 8 8 8 | 


Genoſſenſchaftliches Volksblatt. Seit Be⸗ 
ginn des neuen Jahres haben eine Anzahl weiterer Ver— 
bandsvereine ſich zum Kollektivabonnement auf das Ge— 
noſſenſchaftliche Volksblatt entſchloſſen. Es find dies die 
Vereine in Herzogenbuchſee, Oberentfelden, 
Veltheim, Rüthi (St. Gallen), Pratteln, Rappers- 
wil und Egelshofen-Kreuzlingen. In verſchie— 
denen andern Vereinen wird die Frage der Einführung 
ſtudiert. Leider wird vielfach in Verſammlungen über die 
Wünſchbarkeit des Kollektivabonnements abgeſtimmt, ohne 
daß man vorher den Mitgliedern Gelegenheit geboten hätte, 
das Blatt kennen zu lernen. Wir möchten deshalb wieder- 
holt die Verwaltungen auf die Nützlichkeit eines Probe— 
abonnements aufmerkſam machen, welches ſehr geringe 
finanzielle Opfer fordert. 

Als beſonders erfreulich verdient hervorgehoben zu 
werden, daß nun in einem Kanton ſämtliche Verbands- 
vereine auf das Genoſſenſchaftliche Volksblatt abonniert 
ſind. Es iſt dies der Kanton Thurgau, der damit 
ſeiner Tradition, einer der bildungsfreundlichſten Kantone 
der Schweiz zu ſein, auch in genoſſenſchaftlicher Beziehung 
treu bleibt. Nach dem Kanton Thurgau rangiert der 


Kanton Bern mit 33 abonnierenden Vereinen von 41. 
Gar keine Kollektivabonnenten haben unſere Organe in 
den Kantonen Appenzell (4 Vereine), Freiburg (1), Genf 
(2), Glarus (4), Schwyz (1) und Wallis (3). Verhältnis⸗ 
mäßig am ſchlechteſten vertreten unter den übrigen Kan— 
tonen find Zürich, wo von 26 Vereinen 8 abonniert ſind; 
Solothurn mit 5 von 18 Vereinen; St. Gallen mit 8 von 
22 Vereinen, und Aargau mit 7 von 23 Vereinen. 

Die Geſamtzahl der auf das Genoſſenſchaftliche Volks— 
blatt abonnierten Vereine beträgt nun 75, und die Auf— 
lage wird in kurzer Zeit 70,000 Exemplare erreichen. 

* * 


* 

Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
24. Januar beſchloſſen, in den Verband aufzunehmen: 

Konſumgenoſſenſchaft in Obergerlafingen, 
Genoſſenſchaft, gegründet am 25. März 1905, 18 Mit- 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 8. Juni 1905, 
zugeteilt dem Kreiſe VIII (Vorort Olten). 
* * 


* 

Die Stellung des Verbandes zum Lebeus— 
mittelpolizeigeſetz iſt, entgegen den Meldungen in der 
Tagespreſſe, wonach der Verband das Referendum ergreifen 
werde, von den Verbandsbehörden noch nicht feſtgeſtellt. 
Der Verbandsvorſtand wird ſich mit dieſer Frage erſt in 
ſeiner nächſten Sitzung beſchäftigen. 


. ——— No 
Genolſſenſchalffliches 


en 


Inhalt der Wochenausgabe Nr. 4 vom 26. Januar 1906: 


+ George Jacob Holyoake. — Die Basler Kleiunge— 
werbe-Partei auf dem Kriegspfade gegen den A. C. V. — 
Ereigniſſe der Woche. Genoſſenſchaftliche Chronik. — 
Volkswirtſchaftliche Nachrichten. — Aus den Behörden des 
A. C. V. — Feuilleton: Frau Martha. 
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Inhalt der Nr. 2 vom 27. Januar 1906: 


Une visite chez les eooperateurs milanais. — Es- 
compte et ristourne. — + George Jacob Holyoake. — 
Eneore la question du lait. — Chronique cooperative. — 


Nouvelles de l’Union suisse des sociétés de consommation. 
L'enfance au Familistere de Guise. Les conlits 

du travail en Suisse en 1905. — Varietes. Conseils 

pratiques. — Feuilleton: Qu’est-ce qu'un Epicier ? 
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mir Kuhmilch vermischt 


3 vorzüßlichstes 
Kindernährmittel. 


Leer 
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Adreſſenkafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Basler Bürften- und Pinfelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 


Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien-Geſellſchaft Bürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 


Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


— P . ]%celm. ̃ œ SCHE AD SEPP ³ A . ET waRE3 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 

Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 
. TE 
Tabak-, Cigarren- u. Kaffee-Eſſenzfabrit J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren, Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 

Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 


Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 
Spécialite en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


„„!!! a N We u 
Genoſrenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchlaballe in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


. » ˖* —— 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eſfenzfabrih 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
—. ... r, . 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 


Manufacture de eigares, eigarrettes et tabacs. 


Maison fondee en 1832. 


re ee I 
Weber Söhne, Mensiken, Tabak- und Cigarrenfabrik, 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, Ya Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


C. Müller & Cie., Payerne. 


ceigares. 


Manufacture de 
Speeialite: Stella, Flora, Vevey courts. 
Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Brillant, Delicado, allgemein beliebte 


Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Die besten! 


Chocolats et cacao 


de Montreux, SECHAUD & FILS 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. 


Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 
Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Vonbons- und Viscuitfabrin Schnebli, Baden, 
liefert: 
ſeinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine 


CACAO SUCHARD Bevorzugte MARKE. 


Dr. A. Wander, Bern, (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Conſervenfabrik Geethal, A.-G., Leon (Aargau). 
Feinfte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, la. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
Anerkannt beſte Qualitäten 
Billigſte Preiſe. 

Ml. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichlee. 
Mervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt 


f 8 Suppen Würze ; 
Bouillon-Kapseln ASS 
Suppen -Rollen 5 
mit dem Kreuzstern Kempttal 


Uahrungsmittelfabriken C. Y. Knorr, A. (G., St. Margrethen 


(Ktn. St. Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. Suppentafeln. Erbswurſt 


GALACTINA 


milch 
Erfolg 


Schweiz. Bindermehl- 
Fabrik Bern. 
Kindermehl enthält beſte Alpen- 
23jährig. 


Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Erſte Zürcher Dampf-Butter-Cabrik u. Vutterſiederei 
ru - au. Mogel. 2 a 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 


des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
— . 


4 


9 Cocusnuß-Butter WE 

Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Schenker & 
„Palmeol“! 
quelle! 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik I. Steffen Söhne, Molhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten 


Walz & Cie., Bafel 5 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 


Spezialität: Vafilist-Seife. 
Nierenfett Marke on 
Chem. Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch =, 
Slätte- und Putzpräparate. 


Engler & Cie. A.-G., Seifen, Soda und Fettwarenfabrik 
Lachen⸗Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


pt 


„ 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


„Dr. Links Lettlaugen-Alehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel 
Zu beziehen durch den 


Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“‘ von Redard & Cie. in Morges 
it vorzüglich zum waſchen. 


Bemy’s Stärkefabriken in Wyamnel, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: : tägliche Produktion 80,000 Kilos 
Marken „Töwenkopf“ und „Edelweiß“ Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinker zen 


in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtsterzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 


Tagespreiſen F. Peter Niedweg & Co., Luzern. 


Seifenfabrik Gebrüder Schnunder & Cie., Viel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metallverpadung 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener 


Seife“ 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Fägerweilen. 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem ⸗techn. Produkte. 

Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver 

Schulers Goldſeife, Savon d'or, Schulers Bleichſchmierſeiſe. 


Ernf Herrmann & Co., Alter. Waſchpulver „Schnee- 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall 
putzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u. flüſſig, Boden-Creme 
Erſatz f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierjeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber 
troffenes Fabrikat in ſäͤmtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., 
empfehlen ihre Griesteigwaren in 
Eierqualität 


Teigwarenfabril in Norſchach 
prima, supérieure und feiner 


Anerſtannt forgfältige Fabrikation. 


Gierteigwaren 


der Centralſchweizeriſchen Teigwarenfabrik A.-G., Luzern, 
ſind nahrhafter als Fleiſch. 


GEBR. WEILENMANN A. ö. VELTHEIM- WINTERTHUR 


> TEIGWARENFABRIKENin . 


Veltheim & Rx Ron ® 


A. Bebfamen & Cie., Vichtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


I. In-Albon-Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf— Fabrit. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


.t Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 


Bodenwichſe. 
Verantwortlich für die Herausgabe: 


1 


Tuchſinger & Cie., Vaſel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Vrittnan (Aargau!) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 

Carl Bokhard & Co., Nemismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw.. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“ 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Heinrich Franck Söhne, Baſel. 1822. 

Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 


in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 
SI Schutzmarke: Kaffeemühle. ul 


Gegr. 


SCHUTZMARKE 


Med). Korkwarenfabrik Diürrenaefd) (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit 
Illuſtrierte Preisliſten auf 


CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ"SENF 


Verlangen gratis. 


ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
HELVETIA/ LANGENTHAL 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
Erſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc: 


HY. Mogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt Württemberg), 
Cannſtatter Milch und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen-Fabrik. Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit-Fabriken. 


WEB Complette 


eam MARKE 


Trans- 
Acetylen 


Bäckerei-Einrichtungen 


„Bertram“ Teigknetmaschine BE Emil Beutel, Basel 
Hans Zumſtein, vormals Aug. Karlen, Wimmis. 


Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 
Brillant - „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 

Schweizeriſche Korbwarenfabrik M. Ehrenſperger & Cie. 

in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
r UENSReRINeFtUNer Ziterntur mE ES 
jeder Art 


Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


